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Frohe Weihnachten!

Bild: Pro HumanitateBericht auf Seite 25 

Danke, dass Ihr 

uns nicht vergesst!
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Liebe Mitglieder, Förderer, Freunde und 
solche, die es noch werden wollen. 

der Sommer hat uns aus seinem Hitzewürgegriff wieder entlassen. Selten fiel uns die täglich 
anfallende Arbeit so schwer und oft erwischten wir uns diese in die Abendstunden verlegen 
zu wollen, wobei wir dann doch feststellten „fertig“ zu sein und sie auf den kommenden Tag 
verschoben. Dennoch, sie muss erledigt werden.

Heute ist der 26. August und diese Ausgabe unserer Verbandsnachrichten fordert schon jetzt 
wieder Berichterstattung. Solange die gewonnenen Eindrücke unserer Moldauaufenthalte 
noch frisch sind sollten wir berichten.

Fertigstellung des Wasserprojektes 
in Negrea

Im Frühjahr 2018 hatten wir das 
Wasserprojekt in Negrea ge-

plant. In der Folgezeit arbeitete 
unsere moldauische Vertragsfir-
ma wegen des extremen Wasser-
mangels zügig durch und so konn-
ten wir am 17. August die neue 
Tiefbohrung mit Pumpenhaus und 
eines unterirdischen Wasservor-
ratstanks festlich eröffnen. Wie 
in Moldau üblich, wird die neue 
Wasserversorgungsanlage im-
mer wieder durch den orthodoxen 
Priester der jeweiligen Gemein-
de eingeweiht und gesegnet. Ein 
schöner Brauch! Anschließend 
begaben wir uns mit dem zustän-
digen Bauingenieur, Bauarbeitern 
und Vertretern der Gemeinde in 
das Rathaus, wo uns Frauen der 
Gemeinde nach moldauischer Art 
festlich bewirteten. Traditionell segnet der Ortsgeistliche die Fertigstellung des Brunnens Bild: Pro Humanitate



3Pro Humanitate Verbandsnachrichten

Wie vereinbart, fördert diese 
Tiefbohrung klares Trink-

wasser, welches in dem über 60 
m höher liegendem unterirdischen 
Wasservorratsbehälter gespei-
chert wird. Die vorhandene Men-
ge ist für diese Gemeinde voll 
ausreichend, von guter Qualität 
und der Wasserdruck in der tiefer 
liegenden Gemeinde ganz her-
vorragend. Es freut uns sehr, dass 

die Zusammenarbeit zwischen 
Gemeinde, der Bohrfirma und uns 
sehr zügig und harmonisch funk-
tionierte. 

Es freut uns insbesondere, dass 
wir durch den Einsatz unserer 

Spender für diese Gemeinde das 
wichtigste Nahrungsmittel „Was-
ser“ wieder zur Verfügung haben 
stellen dürfen. Da wir in den ver-

gangenen Jahren bereits geplant 
hatten pro Kalenderjahr etwa zwei 
Tiefbrunnenbohrungen durchzu-
führen, krankheitsbedingt jedoch 
nicht dazu kamen, befanden wir 
uns im Rückstand. Die folgenden 
Tage nutzten wir, um zwei weitere 
dringend erforderliche Wasser-
versorgungsanlagen auf den Weg 
zu bringen.

Bild: Pro Humanitate„Wasser Marsch“   Mit Freude erleben wir den ersten Wasserstrahl

Traditionell segnet der Ortsgeistliche die Fertigstellung des Brunnens

Neue Wasserversorgungsanlage in Burlada

In dieser sehr abseits moldaui-
scher Verkehrsadern gelegenen 

Ortschaft, pflegen wir eine Pa-
tenschaft. Die zuständige Bürger-
meisterin der Nachbargemeinde 
Dereneu, Frau Elena Oaserele, 
eine charmante Frau mittleren 
Alters, mit Haaren auf den Zäh-
nen, begleitete uns. Ihr fachliches 
Wissen und Engagement für die 
Bürger der ihr unterstehenden 

Gemeinden beeindruckten mich.

Frau Oaserele führte uns zu ei-
nem im Tal liegenden noch in-

takten Ziehbrunnen, der dringend 
renoviert werden müsste. Er weist 
eine Tiefe von etwa 15 m auf und 
zeigt sauberes Wasser. 

Die Einwohner von Burlada be-
sitzen keine eigenen Brunnen 

und so müssen diese mit Eimern 
und Kannen oftmals über einen 
Kilometer weit zu Fuß ihr Trink-
wasser holen, um es auf dem 
Rückweg den Berg hinauf zu 
schleppen. Für die Alten ist das ein 
Riesenproblem! Es ist angedacht 
den Ziehbrunnen zu vergrößern, 
mit einer leistungsfähigen Pumpe 
zu versehen, Leitungen auf das 
Berggelände in die Ortschaft zu 
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war sie eine Zeit lang still, beob-
achtete Marina und mich und er-
zählte dann von den Rivalitäten 
zwischen den beiden russisch 
und rumänisch orthodoxen Pries-
tern der Gemeinde. Hier scheint 
Krieg zu herrschen. Ganz allge-
mein verbreitet sich Angst auch 
unter der Bevölkerung. Es ist wohl 
so, dass der politische Einfluss 
Russlands auch hier Einzug ge-

verlegen, dort ein großes Was-
serreservoir zu installieren, von 
wo aus dann die Einwohner mit 
Wasser versorgt werden können. 
Eine Kostenanalyse rechtfertigt 
unseren Einsatz. Burlada weist 51 
Haushalte mit insgesamt 154 Per-
sonen auf. 

Befragt, welche Probleme es 
sonst in der Gemeinde gäbe, 

halten hat und die Kirche besetzt 
ist. Als wir uns verabschiedeten, 
sagten wir zu, unmittelbar in den 
folgenden Tagen, noch während 
unseres Moldauaufenthaltes, die 
notwendigen Vertragsunterlagen 
für diese Wasserversorgungsan-
lage zu fertigen und eine fachlich 
geeignete Firma zu beauftragen. 
Mittlerweile sind die Arbeiten an-
gelaufen. 

„Zum ersten Mal in meinem Leben erhalte ich fließendes Wasser“, sagt uns diese Frau. Dennoch füllt sie skeptisch mehrere Wassereimer. 

Heute ist der 2.November. Un-
sere Mitarbeiterin Marina, wel-

che derzeit auch zu Projektarbei-
ten in Moldau weilt, teilt mit, dass 
die Problematik der Trinkwasser-
versorgung in Burlada erfolgreich 
geregelt werden konnte. Es wur-
den insgesamt 1600m Wasserlei-
tung verlegt. Der erstmalig instal-
lierte Wasservorratsbehälter fasst 
30Tonnen und an den Zugängen 
zu den Haushalten werden Was-
serzähler installiert. Um die Anla-
ge in Ordnung zu halten wird ein 
sehr geringer Wasserzins erho-
ben. Wir freuen uns auch in dieser 
abgelegenen Gegend den Men-
schen eine große Sorge haben 
abnehmen zu können.

„Wir sind begeistert und dankbar nicht mehr täglich mit der Kutsche Wasser holen zu müssen“ 
Bilder: Pro Humanitate



5Pro Humanitate Verbandsnachrichten

Neue Tiefbrunnenbohrung in der 
moldauischen Gemeinde Nimoreni

Erneut kam der Bürgermeister 
der Gemeinde Nimoreni, An-

drei Covali, mit der dringenden 
Bitte um finanzielle Unterstüt-
zung für eine Tiefbohrung zur 
Wasserversorgung auf uns zu.

Das Dorf Nimoreni gehört zum 
Bezirk Jaloveni. Es weist 

2462 Einwohner auf und ist 22 
Kilometer von Moldaus Haupt-
stadt Chisinau entfernt. Es be-
sitzt einen Kindergarten mit 98 
Kindern, Grundschule und Gym-
nasium mit 175 Schülern. Es gibt 
auch einen Familienarzt. 52% 
der Haushalte sind an der zen-
tralen Wasserversorgung ange-
schlossen. Weitere 10% benut-
zen persönliche Brunnen, der 
Rest der Bevölkerung benutzt 
Wasser aus öffentlichen Brun-
nen die im Slumgebiet Nimore-
nis liegen. Von hier aus wird das 
Wasser zu Fuß, mit dem Fahr-
rad, Pferdewagen und soweit 

vorhanden, mit dem Auto in die 
Haushalte verbracht.

Allen Einrichtungen ist ge-
meinsam, dass das Was-

ser durch ehemalige Überdün-
gung zu Sowjetzeiten verseucht 
ist, hohe Werte an Ammoniak, 
Schwefel und Colibakterien auf-
weisen.

Seit einigen Jahren sind uns 
diese Zustände in Nimoreni 

bekannt. Wir hatten hier schon 
vor zwei Jahren mit dem Bür-
germeister Erkundungen aufge-
nommen, um zu prüfen, wo eine 
Tiefbrunnenbohrung am ehesten 
von Erfolg beschieden wäre und 
die notwendigen Kosten ermittelt 
werden müssten. Auch hier war 
krankheitsbedingt eine Pause 
notwendig geworden. Im Rah-
men unseres Augustaufenthal-
tes in Moldau, kamen wir dann 
mit dem Bürgermeister der Ge-

meinde Nimoreni, Herrn Andrei 
Covali und einem Wasserbau-
ingenieur zusammen und be-
sprachen das geplante Projekt. 
Da bereits sehr viele Vorarbei-
ten erledigt waren, konnten wir 
nach nochmaliger eingehender 
Prüfung der Kostenanalyse, tags 
darauf den Bauvertrag unter-
zeichnen und sofort mit den Ar-
beiten beginnen. 

Die Bohrung dieses artesi-
schen Brunnens wird etwa 

275 Meter Tiefe betragen, in der 
laut eines Geodäsie-Gutachtens 
sauberes Trinkwasser vorhan-
den sein soll. Wir hoffen mit der 
Fertigstellung dieses Tiefbrun-
nens bis gegen Ende November 
2018 rechnen zu können. Für die 
Einwohner von Nimoreni ist die-
ses Projekt von elementarer Be-
deutung.

Gemeinsam unterzeichnen wir den Bauvertrag für das Wasserprojekt Nimoreni. V.l.n.r. Direktor Aqua-Fintini, Radislav 
Ermicioi; Bürgermeister von Nimoreni, Andrei Covali; Dirk Hartig. 

Bild: Pro Humanitate
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Die uns schon länger vor-
liegenden Expertisen der 

Qualität des sog. Trinkwassers 
weisen eine hohe Anzahl von Er-
krankungen auf. So wurde durch 
die Ärzte des moldauischen Ge-
sundheitswesens festgestellt, 
dass 15-20% der Durchfaller-
krankungen und Virushepatitis, 
sowie 20-25% der somatischen 
Krankheiten, Tuberkulose, Krät-

ze und Zahnkrankheiten auf die 
„bedeutende Verschlechterung“ 
des Trinkwassers zurückzufüh-
ren sind.

Die Expertise vermerkt: “ Die 
Versorgung der Menschen 

mit „Trinkwasser“ in ausreichen-
den Mengen, muss eine der 
vorrangigen Aufgaben der Poli-
tik und Tätigkeiten der Gesund-

heitsbehörden des Staates Mol-
dau für die Bevölkerung sein“. 
Gefordert werden effektive Maß-
nahmen bei der Prophylaxe der 
Krankheiten, die von der Quali-
tät des Trinkwassers abhängen. 
Aussagen dieser Art sind immer 
häufiger in Moldau zu finden. Sie 
stellen schallende Ohrfeigen für 
die Regierung dar, die diese Pro-
blematik nicht sehen will.

Am 30. Oktober erfahre ich von Marina, die zu Projektarbeiten in Moldau ist, dass auch in dieser 
Ortschaft Probleme bei der Tiefbohrung entstanden sind. Unerwarteterweise traf man in größerer 

Tiefe auf sehr hartes Gestein mit der Folge, dass der Bohrkopf abriss.

Auf dieser Höhe ist der Wasservorratsbehälter zu installieren, um in Nimoreni genügend Wasserdruck zu haben. Bilder: Pro Humanitate

Die Bohrmannschaft überlegt wie sie den abgerissenen Bohrkopf 
bergen können 

Das Spülbecken für die Tiefbohrung ist in Betrieb. 
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In der vergangenen Ausgabe unserer Verbandsnachrichten berichteten wir von unserem Projekt „Schul-
toiletten für das Gymnasium in Mingir“. In dieses Gymnasium, welches 600 Schüler/innen aufweist, 

lieferten wir vor über zwei Jahren in sehr großem Umfang Schulmobiliar aus dem Gymnasium in Donau-
eschingen.

Fertigstellung des Schultoilettenprojektes in Mingir

Bei einem dortigen Besuch im 
Frühjahr dieses Jahres stell-

ten wir fest, dass die Schüler/in-
nen immer noch auf mittelalterli-
che Toiletten im Hof der Schule 
ihre Notdurft zu verrichten hat-
ten. Es herrschten unmögliche 
Zustände. Obwohl zwischen-
zeitlich Renovierungen an die-
ser Schule stattfanden, fehlten 
schlichtweg normale Toiletten-
anlagen innerhalb des Gebäu-
des. 

Bei einer Besichtigung zeig-
te sich, dass in zwei Etagen 

des Gebäudes jeweils Archiv-
räume vorhanden waren, die 
weder genutzt wurden, noch ei-
nen Sinn hatten. Im Gespräch 
mit der Schulleiterin vertraten 

wir die Auffassung, dass diese 
beiden Räume geeignet wären, 
um diese für die dem europä-
ischem Standard angepasste 
Schultoiletten, zu verwenden. 
Die Schulleiterin war begeis-
tert, zumal in der Winterzeit ei-
nige Mädchen erkrankt und Be-
schwerden gekommen seien. Mit 
der uns seit Jahren bekannten 
Baufirma Profiplast in Chisinau 
besprachen wir die Angelegen-
heit, die uns kurzfristig eine kla-
re Kostenübersicht erstellte und 
wir zusagten die Finanzierung zu 
übernehmen. 

In der moldauischen Ferien-
zeit, welche vom 15. Juni bis 

1. September dauert, wurde mit 
„Dampf“ an diesem Projekt ge-

arbeitet. So mussten einige Eta-
genböden durchstemmt werden, 
um Wasser, Kanalisation und 
Heizung verlegen zu können. 
Die Räume wurden für Mädchen 
grün und für Jungens braun ge-
kachelt. Die Toiletten erhielten 
jeweils einzelne Kabinen, meh-
rere Waschbecken und für die 
Jungen auch noch Urinale. 

Anlässlich der Projektabnah-
me im August dieses Jah-

res durften wir feststellen, dass 
alle Arbeiten fachgerecht und 
gut ausgeführt wurden, was wir 
dem uns seit Jahren bekannten 
Bauingenieur Juri Gribincea und 
der ständigen Aufsicht unseres 
moldauischen Mitarbeiters Ion 
Luchian zu verdanken hatten.

Mit Freude nehmen die Kinder dieser Schule in Mingir am Unterricht teil. Das von uns vor zwei Jahren aus dem Gymnasium 
in Donaueschingen angelieferte Schulmobiliar findet hier seinen sinnvollen Einsatz.

Bild: Pro Humanitate
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Die neuerstellte Toilettenanlage für Mädchen in Mingir  Die neue Toilettenanlage für Jungen.

Die derzeitige Wasserversor-
gung der Gemeinde Mingir 

wurde im Jahr 2010 aus Mitteln 
der Europäischen Gemeinschaft 
erstellt. Es wurden nach Angaben 
des Bürgermeisters Ilie Chitanu 
insgesamt 10 Tiefbrunnenboh-
rungen mit einem Abstand von 
jeweils 500m vorgenommen, die 
sich alle in unmittelbarer Nähe 

eines ehemaligen Chemikalienla-
gers befinden. Die Bohrtiefe soll 
170m betragen. 

Darüber hinaus teilte der Bür-
germeister mit, dass zu frühe-

rer Zeit durch die Tierhaltung der 
Gemeinde, deren Fäkalien in ei-
nen See geleitet wurden, dessen 
Niveau höher war als die Brunnen.  

Nach Beendigung der jewei-
ligen Bohrungen sei der zu-

ständige Abnahmebeamte der 
moldauischen Regierung gekom-
men und habe der Bevölkerung 
mitgeteilt: 

“jetzt habt ihr richtiges 
Trinkwasser!“

Bei der Abnahme dieses Projektes allerdings traf mich der Schock. 

„Technisches Wasser, eine Riesensauerei“

Die unglaubliche Brühe des sogenannten „technischen Wassers“ im Gymnasium Mingir. Bilder: Pro Humanitate
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In einem sehr informativen, am 
17. August 2018 stattgefundenen 

Gespräch, teilten die Direktorin 
der Schule in Mingir, Frau Svet-
lana Sirbu und auch der Bürger-
meister, Herr Ilie Chitanu, mit, 
dass es sich bei dieser braunen 
Brühe, welche durch Kohleak-
tivfilter gereinigt würde, lediglich 
um „technisches Wasser“ handle, 
welches nur für die Toiletten und 
zum Händewaschen benutzt wer-
den dürften. 

Allerdings bekomme man Haut-
probleme, insbesondere im 

Intimbereich. Auch für die Versor-
gung der Pflanzen in den Gärten 
sei das Wasser sehr problema-

tisch, da diese eingingen.

Auf meine Frage, ob denn über-
haupt noch „Trinkwasser“ vor-

handen sei, teilte der Bürgermeis-
ter mit, dass Mingir ehemals bis 
zu 300 Ziehbrunnen besaß, aus 
denen man Trinkwasser erhalten 
habe. 

Bis vor zwei Jahren seien von 
diesen noch 103 in Betrieb 

gewesen. Nunmehr stünden nur 
noch 91 dieser Ziehbrunnen zur 
Verfügung, deren Zahl jedoch 
ständig sinke, da die Nitratbelas-
tung durch Überdüngung zu ehe-
maligen Sowjetzeiten dermaßen 
ansteige, so dass die Entnahme 

von diesem Wasser gesetzlich 
verboten worden sei.

Die Stadt Mingir zählt 4872 Ein-
wohner. Wie für diese Anzahl 

von Menschen zukünftig Trink-
wasser generiert werden kann, 
bleibt völlig offen. Es zeigt sich 
jedoch von Jahr zu Jahr, dass die 
Trinkwasserproblematik in Mol-
dau immer gravierender wird. 

Mit Datum vom 19.09.2018 er-
reichte uns ein Dankschrei-

ben der Direktorin des Gymnasi-
ums in Mingir, welches wir Ihnen 
nachfolgend zur Kenntnis bringen 
möchten. 

Die neue Toilettenanlage für Jungen.

Sehr geehrter Herr Hartig,
Sehr geehrte Frau Luchian,

die Leitung des Gymnasiums Mingir, einschließlich des gesamten Lehrkörpers, sowie der 
Elternschaft unserer Schüler, kommen mit einem besonderen Dank für Ihre großzügige 
Hilfe zugunsten unserer Schule. Unsere Schule wird von 600 Schüler/innen besucht, die 
erstmalig mit den durch Pro-Humanitate errichteten modernen Toilettenanlagen in den 
Genuss sauberer, normaler und hygienischer Verhältnisse kommen. 

Mit dieser Maßnahme ist gewährleistet, dass unsere Schüler/innen auch in der Winterzeit 
mit einer hohen Wahrscheinlichkeit keine diesbezüglichen Infektionen mehr erleiden wer-
den und damit die Kontinuität des Schulbesuches eingehalten werden kann.

Wir werden unsere Schülerschaft besonders darauf hinweisen pfleglich mit den Sanitäran-
lagen umzugehen, so dass diese lange funktionstüchtig erhalten bleiben. 

Leider sind in unserem Budget Kosten für die Instandhaltung und Pflege dieser Sanitärein-
heiten nicht vorgesehen, dennoch werden wir bemüht sein, die notwendige hygienische 
Pflege zu gewährleisten. 
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Anfang September dieses Jah-
res erreichte uns ein Dank-

schreiben der moldauischen 
Nichtregierungsorganisat ion 
„Compasiune“ in dem sich die dor-
tige Leiterin, Frau Elena Mereacre, 

herzlich für unsere Hilfe zuguns-
ten der alten Menschen in dieser 
Ortschaft bedankt. Nachfolgend 
möchten wir Ihnen dieses Schrei-
ben in übersetzter Form gerne zur 
Kenntnis bringen. Es ist schön zu 

erfahren, dass unsere Hilfe nicht 
überall als Selbstverständlichkeit 
verstanden wird. Wir selbst freu-
en uns, dass dieses Projekt, dank 
der Hilfe durch unsere Spender, 
wirklich eingeschlagen hat.

Dankschreiben der NGO  
„Compasiune“ aus Costesti

Asociației filantropice Bundesverband
MFOR „  PRO HUMANITATE”
D-lui președinte Dirk Hartig

Nr. 9 din 26 .08.2018

Sehr geehrter Herr Hartig,
Sehr geehrte Frau Luchian,
Liebe Mitglieder des Bundesverbandes „Pro-Humanitate“,

wenn auch mit etwas Verspätung, so komme ich doch im Namen der hilflosen alten Menschen unserer Gemeinde Costesti, die 
sich in einer Zeit großer sozialer Krise befinden, mit großer Anerkennung und Dankbarkeit für Ihre Sorgen und offene Einstellung 
diesen Menschen gegenüber. 
Das von Ihnen initiierte Suppenküchenprojekt für alte Menschen in der Gemeinde Costesti, hat einen enorm positiven Einfluss 
auf die Gesundheit und Lebensbedingungen dieser Menschen und ihren Familien, sowie von 10 alten Menschen, welche sich im 
Sozialzentrum befinden, ausgeübt. 
Wir, als Projektdienstleister, bemerkten durch Ihre seit einem Jahr währende Hilfe, erhebliche Veränderungen im Verhalten, der 
Kommunikation, sowie der Mentalität dieser Menschen.

Mit Freude durften wir feststellen, dass das Vertrauen in den nächsten Tag wieder einkehrt. Als wichtigstes Zeichen für diese 
Erkenntnis ist die Verringerung der Anzahl von Menschen mit Unterernährung, sowie der Anzahl von hospitalisierten älteren 
Menschen zu bemerken.
Erfreulich ist insbesondere, dass es aufgrund dieses Projektes in unserer Gemeinde, keine bettelnde Personen und in Müllei-
mern nach Nahrung suchende Menschen gibt. 

Obwohl unsere Partnerschaft noch jung ist, freut es uns sehr, dass unsere gemeinsamen Interessen miteinander vereinbar sind 
und dahinter starke Menschen stehen. 
Ich möchte erwähnen, dass unsere gemeinsame Tätigkeit zugunsten der alten Menschen, eine der schönsten Erfahrungen in 
meiner langjährigen Tätigkeit als Leiterin unserer Einrichtung ist, wofür ich sehr dankbar bin. 

Im Namen unserer Organisation „Compasiune“ wünsche ich Ihnen viel Gesundheit, Arbeitskraft und würde mich freuen, zusam-
men mit Ihnen, noch für viele weitere Jahre im Dienst am älteren Menschen, wirken zu dürfen.

Cu stima si profund respect,
Elena Mereacre,
Presedinte AO „Compasiune“

Übersetzung
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paratur eines aufgelassenen Ge-
bäudes für die alten, oftmals woh-
nungslosen Menschen in seiner 
Stadt durchzuführen, damit diese 
in der kalten Jahreszeit die Mög-
lichkeit finden versorgt werden 
zu können. Zunehmende Armut, 
Arbeitslosigkeit und soziale Ver-
elendung vieler Einwohner auch 
von Calarasi erforderten von ihm 

Seit vielen Jahren sind wir auch 
in dieser moldauischen Stadt 

mit humanitärer Hilfe auf diversen 
Ebenen tätig. In diesem Frühjahr 
bat uns der Bürgermeister dieser 
Stadt, Herr Nicolai Melnic, um 
Hilfe bei der Errichtung eines So-
zialzentrums. Er sah sich außer-
stande mit den ihm zur Verfügung 
stehenden Finanzmitteln eine Re-

persönlichen Einsatz.

In einem sehr informativen Ge-
spräch mit Herrn Melnic, be-

merkte ich, dass wir uns bemühen 
wollten die deutsche Stadt BÜHL, 
welche seit vielen Jahren eine 
Partnerschaft mit Calarasi pflegt, 
mit in das Projekt einzubinden.

Planung eines weiteren Sozialprojektes in 
Calarasi nimmt Formen an

Frontansicht des geplanten Sozialzentrums. Links angebaut eine kleine orthodoxe Kirche. 

Die Rückseite des von uns geplanten Sozialzentrums in Calarasi Bilder: Pro Humanitate
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Wasch- und Duschmöglichkeit, 
im Ernstfall auch temporäre Über-
nachtung vorgesehen. 

Notwendig ist vor allem 
menschliche Wärme und 

Kontakt zu finden. Im August die-
ses Jahres trafen wir uns dann 
in Calarasi/Moldau mit dem Bür-
germeister und besprachen das 
Bauvorhaben. Es schien uns 
schlüssig zu sein, zumal wir un-
sere Vorstellungen, was ein sol-
ches Sozialzentrum zu beinhal-
ten habe, vollumfänglich in einen 
Bauplan übernommen werden 
konnten. Wir besprachen die etwa 
anfallenden Baukosten und als 
es konkreter wurde, gesellte sich 
auch der dortige Rayonspräsident 
(Landrat) zu uns. Gemeinsam 

Unser durch Spendenmittel 
errichtetes Sozialzentrum in 

der Gemeinde Costesti hat Wel-
len geschlagen und ist zu einer 
sehr sinnvollen, mittlerweile mol-
dauweit bekannten Einrichtung 
geworden, bei sich insbesondere 
ältere Menschen, die eine hoff-
nungslose Perspektive hatten, 
einfanden und wieder Lebensmut 
bekamen. 

Aus dem städtischen Budget 
kann eine solche Baumaß-

nahme nicht finanziert, meiner 
Meinung nach jedoch erhalten 
werden, die den Bedürftigen in der 
kalten Jahreszeit die Möglichkeit 
bietet täglich eine warme Mahlzeit 
zu bekommen. Darüber hinaus ist 
die medizinische Notversorgung, 

besuchten wir einige Gebäude in 
Calarasi und konnten uns dann für 
eines entscheiden, bei dem alle 
notwendigen Voraussetzungen 
wie möglichst zentrale Lage, Ge-
bäudezustand, Kliniknähe, Elekt-
ro-, Wasser-, Gas-  und Kanalisa-
tionsanschluss gegeben waren. 

Nachdem in recht zügiger Wei-
se, unterstützt durch den 

Landrat, eine verbindliche fach-
gerechte Bauzeichnung erstellt 
wurde, konnten auch die entspre-
chenden Kostenvoranschläge er-
stellt werden.

Wie bei allen unseren Projekt-
verträgen, ist es auch hier 

so, dass eine Beteiligung der Ge-
meinde oder des Staates unab-
dingbar ist. 

Die Vereinbarungen zeigen auf, 
dass wir keinerlei Steuern an 

den Staat entrichten werden bzw. 
eventuelle Haftungsrisiken über-
nehmen. Die durch uns entworfe-
nen Verträge haben nur in deut-
scher Sprache Rechtsgültigkeit 
und unsere finanzielle Beteiligung 
findet entsprechend den jewei-
ligen Baufortschritten entspre-
chend in drei Stufen statt. 1
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hatten, erfuhren wir, dass dieser 
mit einer Delegation von der Stadt 
Bühl zum Bühler Zwetschgenfest 
eingeladen worden sei, welches 
am 8. September stattfände. 

In einem erneuten Telefonat un-
sererseits mit der Stadt Bühl, wie-

sen wir daraufhin, dass es doch 
zweckmäßig sei unseren geplan-
ten Gesprächstermin vorzuverle-
gen, was dann auch möglich wur-
de. Das Vorgespräch fand dann in 
einer sehr netten Atmosphäre am 
6. September im Bühler Rathaus 
statt. Unserem Vorhaben schlug 
großes Interesse entgegen.

Zum Zwetschgenfest, am 12. 
September wurden wir eben-

falls eingeladen, wobei wir in 
einem gemeinsamen Arbeits-
gespräch mit dem zuständigen 
Referenten der Stadt Bühl, Herrn 
Wolfgang Jokerst sowie dem 
moldauischen Rayonspräsiden-
ten Herrn Serghei Artene, dem 
Bürgermeister der moldauischen 

Bislang sind wir mit dieser Art 
der Vereinbarungen hervor-

ragend und sehr zügigen Bau-
fortschritten sowie erfreulichen 
Ergebnissen, zurechtgekommen. 
Durch unsere ständige Präsenz in 
Moldau, werden die Baumaßnah-
men einvernehmlich mit den Bau-
trägern überwacht. 

Die Zusammenarbeit zwischen 
den zuständigen Behörden, 

der Baufirma und uns darf immer 
noch als hervorragend bezeichnet 
werden.

Zurückgekommen aus diesem 
Moldauaufenthalt nahmen wir 

Kontakt mit dem Oberbürgermeis-
ter der Stadt Bühl, Herrn Hubert 
Schnurr auf, wobei wir unser Vor-
haben darlegten. 

Es wurde ein Gesprächstermin 
auf den 12. September verein-

bart. Nachdem wir wegen einiger 
Projektgespräche mit dem Bürger-
meister von Calarasi tel. Kontakt 

Stadt Calarasi, Herrn Nicolai Mel-
nic und den beiderseitigen Paten-
schaftsbeauftragten das Projekt 
des Sozialzentrums ausführlich 
besprechen konnten. 

Anlässlich der Feierlichkeiten 
nahm mich der Oberbürger-

meister von Bühl, Herr Schnurr 
beiseite und sagte mir verbindlich 
eine Beteiligung der Stadt Bühl an 
diesem Projekt zu. Uns fiel auf, 
dass hier zwar eine schon sehr 
lang andauernde Patenschafts-
beziehung bestand, der jedoch 
unserer Auffassung nach die ent-
sprechende Tiefe fehlte.

Die bürokratischen Vorausset-
zungen sind immens und wir 

werden uns bemühen die notwen-
digen Formalitäten so schnell wie 
möglich von allen Seiten einzufor-
dern. Wir hoffen Ihnen in den kom-
menden Verbandsnachrichten 
mehr über den Fortgang dieses 
Projektes berichten zu können.

Lebensmittelhilfsaktionen bei C+C NETZHAMMER 
in Singen

Familien existenziell wichtigen Le-
bensmittel erwerben gekonnt zu 
haben.

Dankbar sind wir auch den vie-
len freiwilligen Helfer/innen, 

die uns erfreulicherweise zusag-
ten, beim Verpacken behilflich zu 
sein. Wie bisher, so wird es auch 
bei zukünftigen MFOR-Paketak-
tionen so bleiben, dass diese 
Grundnahrungsmittel an unserem 
Zelt, welches vor dem Eingang der 
Firma C+C NETZHAMMER steht, 
käuflich als Spende erworben 
werden können. Bei entsprechen-
der Adressangabe werden selbst-
verständlich Spendenbescheini-
gungen erstellt. Wir gehen davon 

Liebe Mitglieder und Spender, 
auch in diesem Jahr haben 

wir wieder eine Lebensmittelhilfs-
aktion mit unseren MFOR-Hilfs-
paketen gestartet. So wie in den 
vergangenen beiden Jahren, ha-
ben wir wieder bei der Firma C+C 
NETZHAMMER, in Singen, Gü-
terstr. 23 tonnenweise Grundnah-
rungsmittel und Hygieneartikel 
gekauft, die in einer Verpackungs-
aktion an den Tagen 9. und 10. 
November in unsere Normkartons 
mit etwa 18,5 kg gepackt werden 
sollten. 

Wir sind dankbar darüber, 
dass unsere Spenderschaft 

uns finanziell in die Lage versetz-
te, diese für viele moldauische 

aus, dass wir auch in diesem Jahr 
wieder aus allen Aktionen dieser 
Art ca. 20 Tonnen Lebensmittel-
auf den Weg bringen können.

Der 9. November brach an. Am 
Vortag hatten wir unser Zelt 

bei NETZHAMMER aufgebaut 
und alle notwendigen Vorberei-
tungen getroffen. Frau Barbara 
Schmidle (ich nenne sie die Ge-
neralin) brachte mit ihrem Mann 
zwei transportable Rollbänder. 
Sie hatte sich aus der vorjähri-
gen MFOR-Paketaktion Gedan-
ken über die Rationalisierung des 
Verpackungsablaufs gemacht und 
übernahm nunmehr die Strategie 
des gesamten Arbeitseinsatzes.
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die nun nach Anweisung der Ge-
neralin systemisch aufgestellt 
wurden. In unserem Zelt standen 
bereits Herr Leo Obert und Ma-
rina, welche in Akkordarbeit Kar-
tons zusammenklebten, in die 
dann die Lebensmittel eingepackt 

Die Equipe der Hilzinger kath. 
Frauengemeinschaft traf, un-

ter ihrer Regie, begleitet durch 4 
„Soldatinnen“, gegen 8:00 Uhr 
ein. Das Haus NETZHAMMER 
hatte die Lebensmittel paletten-
weise auf dem Hof bereitgestellt, 

werden mussten. Je Karton mit 
etwa 19 kg, waren - Zucker, Gries, 
Spaghetti, Reis, Kaffee, Schoko-
lade, Kakaopulver, Bonbons, Ker-
zen, Handcreme, Zahnpasta und 
-bürsten - zu verpacken.

Eine kurze Verschnaufpause anlässlich unseres ersten Tages beim Einpacken der MFOR- Hilfspakete

Zweiter Arbeitstag. Zusätzliche Helfer sorgen für ein schnelles Ende der Verpackungsaktion. Damit konnte ein 
weiterer, geplanter Arbeitstag vermieden werden. Bilder: Pro Humanitate
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„Viele Hände sorgen für ein schnelles Ende“. 800 MFOR-Hilfspakete mit insgesamt 15 Tonnen sind in zwei Tagen mit 
großer Freude, Engagement und Liebe verpackt worden.

Bild: Pro Humanitate

Zwei verhältnismäßig kurze 
Pausen unterbrachen diese 

Arbeit, die gegen 16:00 Uhr be-
endet wurde. Mit großem Erstau-
nen stellten wir fest, dass etwa 
75% der Arbeit unserer gesamten 
Verpackungsaktion an diesem 
Tag erreicht wurde. Ziemlich ge-
rädert gingen wir, froh darüber so 
viel bereits erreicht zu haben, alle 
nachhause. 

Tags darauf, am 10. Novem-
ber, waren alle Mithelfer/innen 

schon sehr früh wieder zur Stelle.
Für diesen Samstag waren auch 
die Helfer Uwe Becker aus Hüfin-
gen, Maik Baumann aus Randegg 
und Herr Bernd Puhl aus Kons-
tanz, für die Verpackungsaktion 
eingeplant. Mit „hohem Dampf“ 
ging es weiter und um die Mit-
tagszeit war tatsächlich der letzte 
Karton gefüllt, verpackt und trans-
portfertig auf die Palette verladen. 
Begeistert über die Schnelligkeit 

Nach wenigen Minuten der Ein-
arbeitung ging es fließband-

mäßig los. Das Haus NETZHAM-
MER stellte uns eine Helferin zur 
Verfügung. Besonders erfreulich 
war, dass uns unsere Mitgliedsfa-
milien Borth aus Mühlhausen und 
Rauscher aus Stahringen, eben-
falls zur Seite standen. 

Ein fröhliches Geschnatter 
begann, wobei das Verpa-

ckungstempo der Lebensmittel 
rasant zunahm. Am Ende des 
Fließbands wurden die Kartons 
zweigleisig verpackt, die dann auf 
Europaletten verladen und mit Fo-
lie eingeschweißt werden muss-
ten. Je Palette kam so ein Gewicht 
von über 900 kg zustande, welche 
dann seitwärts weggestellt wurde, 
damit diese unser Helfer Daniel 
Holzer aus Hilzingen am Abend 
mit seinem LKW abholen und in 
unser Depot bringen konnte. 

dieser Aktion stellten wir fest, 
dass der für das kommende Wo-
chenende geplante Freitagster-
min ausfallen musste, da alle Ar-
beiten beendet waren.

Für diesen Hilfseinsatz der „Ge-
neralin und ihrer Soldatinnen“ 

sind wir sehr dankbar. Die von 
ihr sehr professionell betriebene 
Rationalisierung unseres Arbeits-
aufkommens für die MFOR-Pake-
taktionen, ersparten uns weitere 
Zusatzarbeiten.

An dieser Stelle möchte ich 
mich persönlich sehr herzlich 

bei allen Beteiligten dieser Aktion 
bedanken, die mir selbst erhebli-
che körperliche Anstrengungen 
ersparte und mich froh machte in 
unserer Gesellschaft Menschen 
gefunden zu haben, denen es am 
Herzen liegt mit Freude humanitä-
re Hilfe zu leisten.
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So wie schon seit einigen Jahren praktiziert, stehen uns auch das Friedrich-Wöhler- Gymnasium in Sin-
gen, mit dem Lehrer, Herrn Andreas Dammert und seiner Schülerschaft dieses Jahr wieder helfend mit 

MFOR-Hilfspaketen zur Seite. Gleiches gilt auch für das Engener Gymnasium mit unserem ehemaligen 
stellvertretenden Vorsitzenden und Lehrer, Herrn Ole Wangerin. So kamen im vergangenen Jahr aus beiden 
Schulen insgesamt 2 Tonnen Lebensmittel zusammen, welche ebenfalls in unsere vorbereiteten Kartons 
verpackt wurden und den Weg zu den Bedürftigen in Moldau fanden.

Auch an dieser Stelle möchten wir uns sehr herzlich für den Einsatz für diese Spenden bedanken, die 
einen hohen Stellenwert für die betroffenen Familien in Moldau darstellen. 

Gymnasien Singen und Engen helfen.

Gedanken

Die Betrachtung Deutschlands von außen gibt oftmals ein sehr viel realeres Bild unserer po-
litischen Gegebenheiten, als wir sie von innen dargestellt bekommen. Unsere Medien beeilen 
sich uns mit möglichst viel Berichten über den Volkssport Fußball und Spaßratesendungen 
zur besten Sendezeit zufriedenzustellen. Es soll eine heile Welt dargestellt werden, die nicht 
aufzeigt, dass es längst auch bei uns brodelt. Die politische Unzufriedenheit wächst auch bei 
uns. Geht man tiefer in die Gespräche hinein und fragt nach, was der Einzelne in seinem 
Bereich tut, um dem politischen Verfall zu begegnen, so wird oftmals Passivität sehr schnell 
erkennbar. Weite Teile unserer Bevölkerung, insbesondere die ärmere Schicht, nehmen am 
politischen Geschehen nicht mehr teil. Viele haben noch nicht begriffen, dass Freiheit ein ho-
hes Gut ist, welches Verantwortung fordert. Wollen wir uns in Deutschland unseren Lebens-
standard erhalten, wird es Zeit die gebotene Verantwortung einzufordern. Erschütternd ist 
für mich oft, mit welcher Selbstverständlichkeit wir Wohlstand genießen ohne uns bewusst 
zu werden, dass viele unserer Ansprüche auf dem Rücken der ärmeren Gesellschaftsschich-
ten des eigenen Landes, Europas und der dritten Welt ausgetragen werden.

Ist die Familie noch Kernpunkt des Staates? Dürfen wir es uns leisten mit aus wirtschaft-
lich nicht nachvollziehbaren Gründen, ausgesonderte, oftmals neue Sachgüter, welche aus-
schließlich aus Budgetgründen abgegeben werden, zu vernichten? Machen wir uns Gedan-
ken über die psychische Situation von Eltern, die aus wirtschaftlicher Not ihre angestammte 
Heimat, Kulturkreis, Land und Familie verlassen müssen, um ihre zurückgelassenen Kinder 
und Alten vor Hunger zu bewahren? Welches seelische Leid haben sowohl die Eltern, als auch 
die zurückgelassenen Kinder auszuhalten? Was hinterlassen wir unserer Folgegeneration die 
in Zukunft mit den jungen Generationen unserer Nachbarländer auszukommen haben? Ist 
das immer „Mehr“, „Höher“, „Weiter“, „Schneller“ wirklich das Ziel unseres Lebens? Ich mei-
ne der Preis dafür ist einfach zu hoch. Wir verarmen, werden manipulierbar und gehen der 
modernen Sklaverei offenen Auges entgegen. Das offensichtlich zerbrechende Trugbild eines 
geeinigten Europas zeigt auf wohin die Reise geht.
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In den vergangenen Verbandsnachrichten hatten wir unter dieser Rubrik darum gebeten unserer Mitar-
beiterin, Frau Maria Luchian, bei ihren Schriftdeutschkenntnissen behilflich zu sein. Über die zahlreiche 
Resonanz haben wir uns sehr gefreut. Frau Luchian hat den entsprechenden Kontakt aufgenommen 
und wir hoffen, dass sie genügend Zeit findet sich der Sache zu widmen. Allen beteiligten Personen 
möchten wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank für dieses Engagement sagen.

Der Versand unserer Ausgabe 62 der Verbandsnachrichten wies einen Schönheitsfehler auf, den wir 
zu entschuldigen bitten. In unserer entsprechenden Datei sind einige Personen und deren Adressen 
doppelt vorhanden. Dies hängt damit zusammen, dass wir manchmal bei gleichbleibenden Familien-
namen, aber unterschiedlichen Vornamen und Bankverbindungen, Spenden erhalten und dementspre-
chend Spendenadressen zum Zweck der Erstellung von Spendenbescheinigungen festhalten müssen. 
Manchmal kommt es daher vor, dass an zwei Personen desselben Haushaltes unsere Verbandsnach-
richten versandt werden, wenngleich wir von diesen bereits eine Mitteilung erhielten, nur noch eine 
Ausgabe zuzusenden. Wir bitten in solchen wenigen Fällen um Nachsicht und werden uns bemühen 
die Doppelversendung zu vermeiden. Bei unserem extrem geringen Personalbestand kann so etwas 
vorkommen. Schön wäre es, wenn bei solchen Vorfällen die doppelte Zeitung einfach einer anderen 
Person weitergegeben werden könnte. 

Liebe Mitglieder, in der Vergangenheit ist es uns trotz immer wieder auftretender Schwierigkeiten ge-
lungen bei unsere Verladeaktionen der Hilfsgüter Helfer zu finden, die uns ehrenamtlich zu den unter-
schiedlichsten Zeiten zur Verfügung stehen. Soweit dies nicht möglich war, haben unser Mitarbeiter, 
Herr Wilfried Kopp und ausnahmsweise zwei weitere, temporär und auf Anfrage zur Verfügung ste-
hende Helfer die Ärmel hochgekrempelt und tatkräftig zugefasst. Ich selbst bemühe mich nach wie vor 
mit meinen lächerlichen 80 Jährchen kräftig zuzupacken. Unsere Helfer werden auch nicht jünger, ste-
hen meist im Arbeitsprozess, und müssen ihren familiären Pflichten nachkommen. Unser Mitarbeiter 
Wilfried Kopp ist nun im Oktober, nachdem er monatelang Schmerzen in der linken Schulter hatte, in 
Stockach operiert worden. Wilfried wird für wenigstens acht Wochen als Hilfe ausfallen und wir hoffen, 
dass er nach dieser Zeit wieder einsatzfähig sein kann. Dennoch suchen wir immer wieder freiwillige 
Helfer, denen es möglich ist uns bei den Ladeaktionen, welche zu den unterschiedlichsten Zeiten statt-
finden können, behilflich zu sein. Es wäre schön, wenn wir auch auf dieser Ebene Zuspruch erhalten 
könnten.

In eigener Sache: 

Pause unserer Lademannschaft während einer anstrengenden Beladungsaktion eines Hilfstransportes. Das Bier gibt es erst am Ende der Arbeit!
Bilder: Pro Humanitate



Pro Humanitate Verbandsnachrichten18

Gegen Ende August 2018 wur-
de das Gasthaus Kreuz in 

Singen geschlossen. Wir halten 
dort seit vielen Jahren unsere 
Generalversammlungen ab. Nun 
hat sich auch hier eine Lücke auf-
getan, die es zu schließen gilt. 
Wann und ob diese Lokalität wie-
der geöffnet wird, entzieht sich 
unserer Kenntnis. So suchten wir 
nach einer anderen Möglichkeit 
unsere Generalversammlung wie-

der möglichst zentral in Singen 
stattfinden zu lassen. Dabei soll 
berücksichtigt werden, dass für 
unsere Mitglieder günstige Bahn-
verbindung bestehen und Park-
möglichkeiten gegeben sind. 

Mit dem Hotel Jägerhaus in 
Singen, in der Ekkehardstr. 

84-86 haben wir Kontakt aufge-
nommen und unsere kommende 
Generalversammlung auf den 12. 

April 2019 festgesetzt. Wie immer 
ist dies ein Freitag und wir wer-
den pünktlich um 19:00 Uhr be-
ginnen. Bitte merken Sie sich den 
Termin vor. Es wäre schön, wenn 
zahlreiche Mitglieder und Gäs-
te anwesend sein könnten. Die 
Räumlichkeit selbst ist größer als 
die bisherige und damit genügend 
Platz vorhanden.

Achtung: Neue Räumlichkeit für die 
kommende Generalversammlung!

Kinder Groza von den Bankschulden befreit!

In der vergangenen Ausgabe 
berichteten wir Ihnen über die 

Situation der Kinder der Familie 
Groza. Sie hatten nach dem Tode 
ihrer Mutter mit einem Bankkre-
dit zu kämpfen, den sie „geerbt“ 
hatten. Dieser Kredit wurde zur 
Renovation des Hauses von ihrer 
Mutter aufgenommen.

Mit großer Dankbarkeit stellten 
wir fest, dass nach Veröffent-

lichung unseres Artikels sich sage 
und schreibe etwa 15 Familien 
bereit erklärt hatten die aufgelau-
fenen Bankschulden in Höhe von 
über 2000 Euro zu übernehmen.

Diese unglaublich schöne Re-
aktion unserer Spender hat 

uns sehr überrascht und unsere 
Erwartungen bei Weitem übertrof-
fen. In vielen einzeln Gesprächen 
durften wir erfahren, dass fast alle 
diese Spender sich bereit erklärt 
hatten ihren angedachten Spen-
denbeitrag auch für andere Sor-
genkinder verwenden zu dürfen. 

Mittlerweile können die drei 
Geschwister wieder frei at-

men, da ihre Bankverpflichtungen 
umgehend gelöscht wurden und 
die Gefahr der Pfändung ihres An-
wesens nicht mehr gegeben ist. 
Darüber hinaus ist es uns möglich 
geworden eine weitere notwendi-
ge Sanierung dieses Anwesens 
vorzunehmen, so das weitere 
Kosten nicht mehr anfallen. 

Im Rahmen einer Patenschaft 
ist gesichert, dass die weitere 

Schul- und Berufsausbildung un-
terstützt werden kann. Wir hoffen, 
dass das Schicksal dieser Kinder 
keine neuen bösen Überraschun-
gen mit sich bringt und dass die 
erlebte Liebe unserer Spender ih-
nen ein Zeichen setzt, ihre weitere 
Zukunft positiv anzugehen.

Eine unglaublich schöne Reaktion auf unseren Artikel „Drei verwaiste Kinder mit Bankschulden“ in der 
Ausgabe 62 unserer Verbandsnachrichten!

Die Kinder der Familie Groza vor ihrem schuldenfreien Anwesen beim Schneeschippen. 
Bild: Pro Humanitate
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dieselbe jedoch gebraucht wird. 
Auch hier wäre temporäre Hilfe 
sehr willkommen.

Auf unserer Internetseite 
http://www.mfor.de sind die 

Kleidersammlungstermine ver-
merkt. Wir sind allen Frauenge-
meinschaften für ihren hohen per-
sonellen Einsatz zugunsten der 
von Not betroffenen Familien in 
Moldau sehr dankbar. 

Die Kleiderhilfe ist ein wichtiger 
Baustein unserer humanitä-

ren Hilfe in Krisengebieten. Be-
dauerlicherweise teilen uns einige 

In den vergangenen Jahren haben 
sich unter den uns ehrenamtlich 

zur Seite stehenden vielen Frau-
engemeinschaften Termine für die 
Kleidersammlungen gebildet. Die-
se sind in aller Regel einmal im 
Frühjahr und im Herbst angesetzt. 
In diesem Jahr sind die Herbst-
termine bis auf eine Ausnahme, 
durchweg im Oktober zu finden 
und auf unserer Internetseite ver-
merkt. Leider ist es uns personell 
und deshalb auch terminlich nicht 
möglich an ein und demselben 
Tag mehrere Sammlungspunkte 
anzufahren, um die Kleidung und 
Wäsche abzuholen, so dringend 

Frauengemeinschaften mit, dass 
ihre, der regionalen Presse, ent-
sprechenden „rechtzeitig gege-
benen schriftlichen Hinweise der 
Sammlungstermine“ oftmals zu 
spät oder gar nicht veröffentlich 
wurden. Auch der Bitte um Nen-
nung des Spendenkontos zur Hil-
fe für die Transportkosten würde 
meist nicht entsprochen. Schade! 
Der Einsatz dieser ehrenamtlich 
tätigen Frauen, die Beschaffung 
der jeweiligen Räumlichkeiten und 
des Hilfspersonals, sind gewaltig. 
Es wäre schön, wenn sich die 
Presse bei solchen Anlässen ein-
mal persönlich einfinden würde.

Spendenprobleme 

Diese spontane Hilfe hat aus 
unserer Sicht auch gewisse 

Nachteile, die aufzuzeigen ich mir 
hier erlauben möchte.

Wir sind dem Grunde nach 
eine medizinische Hilfsor-

ganisation, die mildtätigen und 
gemeinnützigen Zwecken dient. 
Das Spendenrecht zwingt uns, 
und wir halten das für wichtig, 
eingegangene Geldspenden, die 
vom Spender bestimmten Per-

sonen zugeordnet sind, auch so 
zu verwenden. Nun kann es vor-
kommen, dass, so wie im Fall der 
Kinder Groza, manchmal für ei-
nen bestimmten Zweck eine pro-
portional zu hohe Spendensum-
me zweckgebunden eingeht. Wir 
versuchen dann die betreffenden 
Spender zu bitten uns freie Hand 
bei der Verwendung der nicht un-
bedingt benötigten Spendensum-
me zu lassen. So können wir ande-
ren, etwa gleichgelagerten Fällen 

über die wir nicht berichtet haben, 
ebenfalls helfen. Wir würden uns 
sehr freuen, wenn Sie als Spen-
der bei entsprechenden Spenden 
vermerken könnten, dass Ihre 
Hilfe zwar dem gewünschten Fall 
zukommt, Sie uns aber mit dem 
Vermerk „oder freie Spende“ die 
Möglichkeit an die Hand geben, 
in etwa gleichgelagerten Fällen 
helfen zu dürfen. Gerne möchten 
wir Sie um Ihr Verständnis dafür 
bitten.

Kleidersammlungen im Oktober

Die Frauengemeinschaft in Tengen Die Frauengemeinschaft in Watterdingen Bilder: Pro Humanitate
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Die Frauengemeinschaft in Steißlingen Die Frauengemeinschaft in Singen-Beuren

Die Frauengemeinschaft in Gottmadingen Die Frauengemeinschaft in Volkertshausen

Die Frauengemeinschaft in Herdwangen

Zwei Mal im Jahr tragen ehrenamtlich tätige Frauengemeinschaften ganz wesentlich 
zu unseren Hilfsaktivitäten in den Krisengebieten mit sortierter, gereinigter Kleidung 
und Wäsche für die Bedürftigen bei. 

Bilder: Pro Humanitate
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Eine unserer vielen Kleiderverteilungsaktionen im Süden Moldaus.

Stolz über die gespendete Jeans zieht dieses Mädchen dankend von 
dannen. 

Auch diese Frau freut sich über die unerwartete Kleiderspende für ihre 
Familie.

Bilder: Pro Humanitate
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Hilfe für moldauische Kliniken

Seit vielen Jahren sind wir in 
Moldau in Kliniken mit unter-

schiedlichster Hilfe tätig. Standen 
zu früheren Zeiten die Hilfe mit 
Medikamenten und Infusionen 
im Vordergrund, so hat sich die-
se Hilfe, nachdem Moldau selbst 
sich mittlerweile einigermaßen mit 
Medikamenten versorgen kann, 

auf Bau- und Renovierungsmaß-
nahmen verlagert. Hierbei ist die 
Ausrüstung vieler moldauischer 
Kliniken mit Klinik- und Pflegebet-
ten, Matratzen und Klinikwäsche 
sowie Kücheneinrichtungen, von 
erheblicher Bedeutung. Seit Mitte 
des Jahres 2018 war im Gespräch, 
dass die Kliniken des Landkreises 

Konstanz in nicht unerheblichem 
Umfang ihre bisherige Bettwä-
sche abgeben würden. Vermutlich 
wird die notwendige Klinikwäsche 
heutzutage von gewerblichen Wä-
schefirmen an Kliniken im rollie-
renden System vermietet, um so 
Kosten zu sparen.

Unsere Sekretärin Tanja Baur mit ihrer Tochter Alina beim Verpacken der Klinikwäsche in die gespendeten Kartons der Firma Brieger

Tatsache ist, dass unser Vor-
standsmitglied Uwe Becker 

und meine Wenigkeit erfreulicher-
weise am Donnerstag den 27. 
September, insgesamt 37 Roll-
container mit Klinikwäsche aus 
dem Landkreis Konstanz, welche 
im ehemaligen Engener Kran-
kenhaus eingelagert war, abho-
len konnten und in unser Depot 
brachten. Die Rollcontainer selbst 
mussten zurückgegeben werden 
und so machten wir uns auf die 
Suche, entsprechende große Kar-
tons zu finden, in die diese saube-
re und gewaschene Wäsche ver-
packt werden konnte. Wie schon 
so oft, half uns hier Herr Daniel 

Holzer aus Hilzingen mit seinem 
7,5 Tonner LKW. Herr Holzer hat-
te unser Problem erkannt und 
Kontakt mit der Hilzinger Verpa-
ckungsfirma BRIEGER & Cie. 

aufgenommen, die uns für die 37 
Rollcontainer die erforderlichen 
Großkartons sowie die dazugehö-
renden Einwegpaletten spendete.

Wir sind beim Beladen unseres VW-BUS mit Einwegpaletten und Kartons, die wir als Spende 
der Firma Brieger in Hilzingen erhalten haben.

Bilder: Pro Humanitate
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Am 1. Oktober, war dann in un-
serem Depot Packtag. Hier-

bei halfen uns unsere Sekretärin 
Frau Tanja Bauer und Marina. 
Es wurde ein sehr langer Tag, an 
dem es uns gelang Klinikwäsche 

in insgesamt 47 Großkartons zu 
verpacken. Als wir gegen späten 
Nachmittag fertig waren, stellten 
wir fest, dass wir nur knapp die 
Hälfte der Wäsche verpackt hat-
ten und keine Kartons mehr zur 

Verfügung standen. So machte 
ich mich auf den Weg nach Hilzin-
gen, um nochmals bei der Firma 
BRIEGER Großkartons zu besor-
gen, die mir dann unmittelbar auch 
mitgegeben werden konnten. 

Unser Freund und ständiger Mithelfer Daniel Holzer lädt zusammen mit 
der Leiterin der Wirtschaftsabteilung des Jugendwerkes Gailingen, Frau 
Klara Koch, Bettwäsche, Zudecken und Handtücher in seinen LKW.

Bis zum Abtransport nach Moldau befindet sich die gespendete Wäsche 
in unserem Lager in Engen.

Tags darauf, war ich bemüht 
bei der Firma ALBA in Singen, 

einem Betrieb für die Entsorgung 
von Altlasten, sogenannte BIG-
BAGS (übergroße Kunststoffsä-
cke mit einer Ladekapazität von 
wenigstens einer Tonne Gewicht) 
zu besorgen. Unsere Sekretä-
rin Frau Bauer, ihre Tochter und 
Marina waren erneut im „Verpa-
ckungseinsatz“. Spät abends kam 
der angeforderte rumänische Sat-
telzug an, der den nächsten Hilfs-
transport nach Moldau zu bringen 
hatte.

Erst zu diesem Zeitpunkt be-
merkte ich, dass mir mein 

Portemonnaie bei der Firma ALBA 
abhanden- gekommen war. Füh-
rerschein, sämtliche Bank- und 
Versicherungskarten sowie das 
mitgeführte Bargeld waren und 
blieben „weggefunden“! Um den 
Schaden gering zu halten muss-

ten die üblichen Vorsorgemaß-
nahmen ergriffen werden, was er-
hebliche Zeit kostete. (Trotzdem, 
immer fröhlich bleiben!)

Am 3. Oktober (da muss ir-
gendwo so ein Nationalfeier-

tag sein) war es dann soweit. In 
einer konzertierten Aktion gelang 
es uns unter Mithilfe von zwei ru-
mänischen Helfern, Uwe Becker, 

Marina und mir, den Vierzigtonner 
zu beladen.  Neben der bisher 
verpackten Klinikwäsche, die hier 
mit 3,1 Tonnen zu Buche schlug, 
hatte er 14 Europaletten Op- und 
Verbandsmaterial, 89 Schultische 
und 116 Schulstühle sowie Klinik-
betten zu laden. Am Abend waren 
wir wieder einmal „Groggy“ aber 
froh am kommenden Morgen den 
Sattelzug verzollen zu können.

Unsere Helfer beim Beladen des Lkw‘s mit Klinikwäsche. Bilder: Pro Humanitate
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Der 4. Oktober brach an. Nach 
Erledigung der Zollformali-

täten für den Hilfstransport nach 
Moldau hatte ich unter anderem 
auch Spenderbesuche auf dem 
Programm. Am Nachmittag lern-
te ich auf diesem Weg eine sehr 
nette Spenderin aus Eigeltingen 
kennen, die sich bereiterklärte 
uns bei bestimmten Tätigkeiten 
behilflich sein zu wollen. In mei-

nem Hinterkopf befand sich noch 
das ungelöste Problem mit der 
restlich zu verpackenden Hälfte 
der Klinikwäsche, die sich immer 
noch im Depot befand. Der Be-
such war von Erfolg gekrönt und 
so durften wir schon am kommen-
den Tag, dem 5. Oktober, die rest-
lich verbliebene Klinikwäsche mit 
Frau Bauer, Frau Kintzinger und 
Marina verpacken. Unser Mitglied, 

Herr Joseph Lustig, und meine 
Wenigkeit waren bemüht die 37 
Rollcontainer zurück zum Enge-
ner Krankenhaus zu bringen. Bei 
einer Ladekapazität von max. 2-3 
dieser Container in unserem VW-
Bus, nahm dies einen halben Tag 
in Anspruch. Es ist einfach schön, 
immer wieder Hilfe erfahren zu 
dürfen!

Manchmal ist es zum Mäusemelken!

Einige Tage später rief uns Frau 
Klara Koch, Leiterin der Haus-

wirtschaft des Jugendwerkes in 
Gailingen an und teilte mit, dass 
der dortige Bestand an Klinikwä-
sche in vollem Umfang frei wäre 
und als Spende abgeholt werden 
könne.

Nachdem unser langjähriger 
Mitarbeiter Wilfried Kopp we-

gen einer diffizilen Schulteropera-
tion bis zum Jahresende ausfällt, 
wurde mir angesichts der noch 
bevorstehenden Kleidersammlun-
gen langsam unwohl wie das bei 
der nicht vorhandenen Personal-
decke geschafft werden könne. 

Mit Marina suchten wir das Ju-
gendwerk Gailingen auf und 

verschafften uns einen ersten 
Überblick. Es wurde klar, dass wir 
zur Abholung einen LKW benöti-
gen würden. In einem Telefonat 
gelang es hierfür unseren lang-
jährigen Freund und Helfer, Herrn 
Daniel Holzer aus Hilzingen zu 

gewinnen, mit dessen Lieferlast-
wagen wir dann in einer Spontan-
aktion am 13. Oktober in einem 
Rutsch die gesamte Menge ab-
holen durften. Das Wiegeergeb-
nis zeitigte ein Nettogewicht von 
3040 kg. 

Nunmehr war unserer Engener 
Lager voll, zumal kurz zuvor 

die Kleidersammlung der Gott-
madinger Frauengemeinschaft 
bis zum Abtransport nach Moldau 
eingelagert werden musste. Zwei 
Tage später waren die angekün-
digten Kleidersammlungen der 
Tengener und Watterdinger Frau-
engemeinschaften abzuholen. 
Früh morgens eröffnete mir Mari-
na, dass am kommenden Tag ein 
Sattelzug aus Rumänien einträfe, 
um den bevorstehenden Hilfs-
transport zu übernehmen.

Als die letzten Kleiderkartons 
aus Tengen und Watterdingen 

in unserem Depot landeten, stand 
der Sattelzug plötzlich da. Ange-

sichts des Arbeitsanfalles wur-
de ich langsam ratlos. Dennoch 
gelang es in einer gemeinsamen 
Hau-Ruck-Aktion noch an diesem 
Abend mit drei Helfern aus Mühl-
hausen und Radolfzell, den gan-
zen Sattelzug zu beladen, so dass 
wir diesen am 16. Oktober fertig 
verzollt auf die Reise nach Moldau 
auf den Weg bringen konnten. Am 
29. Oktober traf ein mit sauberer 
Kleidung und Wäsche voll belade-
ner Lastzug einer kirchlichen Ein-
richtung der Schweiz hier ein, der 
zu entladen war. 

Am 9.und 10. standen die Le-
bensmittelsammlungen bei 

C+C NETZHAMMER in der Gü-
terstr. 23 in Singen an. Am 10. 
November allerdings hatten wir 
die Kleidersammlung der Steiß-
linger Frauengemeinschaft un-
ter Leitung von Frau Homburger 
gleichzeitig zu bewältigen! Irgend-
wie mussten wir auch das auf die 
Reihe kriegen. Was wären wir nur 
ohne diese freiwilligen Helfer??? 



sie haben auch keinen Mut und 
keine Motivation mehr. Sie ge-
wöhnen sich an den Geschmack 
und den Geruch der Armut. 

Wohin ich auch gehe, wann 
ich immer die Schwel-

le eines Hauses betrete, stoße 
ich auf den gleichen Geruch, 
sehe die Armut, drückend und 
scharf, und bekomme einen bit-
teren Geschmack im Mund. 

Ich habe nicht das Recht, die-
se Leute zu verurteilen. Früher 

habe ich es getan, da ich nicht in 
der Lage war ihren lethargischen 
und apathischen Zustand zu er-
kennen. Heute ist mir mehr be-
wusst, dass diese Seelen mehr 
als nur ein Stück Brot brauchen. 
Sie brauchen ein Leuchten des 
Lichts, aus dem ein wenig Wär-
me hervorgeht, das Gefühl, dass 
die Gesellschaft sie nicht weiter 
ins Abseits stellt, sondern dass 
auch ihnen Rechte und ein Platz 
auf dieser Erde zustehen. Ih-
nen fehlen Aufmerksamkeit und 
menschliche Anteilnahme. Sie 
werden ausgenutzt, getäuscht 
und an den Rand der Gesellschaft 
gedrängt. Es fehlt ihnen nicht an 
Intelligenz, sie haben nur denen 
zu viel Vertrauen geschenkt, die 
dieses Vertrauen missbrauchen. 

Alt  und Jung  trifft  es  gleichermaßen. 

dann scheint ihnen der Geber als 
Heilsbringer. 

Was kann man von der Welt 
erwarten mit einem leeren 

Magen, mit einem lecken Dach, 
in Kälte und Demütigung durch 
totale Armut? Es ist auch sinnlos 
mit ihnen über Gott zu sprechen, 
denn sie sind überzeugt, dass 
der Allmächtige sie und ihr Leben 
völlig vergessen hat. Solange die 
elementaren Grundbedürfnisse 
nicht befriedigt werden, und sie 
alle Hoffnung auf ein besseres 
Leben verlieren, versinken sie in 
eine eigene Welt voller Verzweif-
lung und Dunkelheit. Sie werden 
lethargisch, verlieren ihre Fähig-
keit und Kraft, aus der Situation 
herauszukommen. 

Ich denke, dass ich sie aus diesen 
Gründen zu völlig unangemesse-

ner Uhrzeit schlafend vorfinde, sei 
es um 11:00 oder 17:00 Uhr. Sie 
schlafen, damit sie wenigstens 
für eine Weile der Wirklichkeit, 
dem Hunger, den Schmerzen, 
der Trauer, der Hoffnungslosig-
keit entfliehen können. Sie haben 
keine Pläne, Ziele, keine Disziplin, 
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Armut ist zu einer Lebensweise geworden
Ein Bericht unserer Mitarbeiterin Marina

Nach einem Jahrzehnt fieber-
hafter Suche und Hoffnung 

(von 1989-1999, nach dem Zu-
sammenbruch der Sowjetunion) 
stand Moldawien ein langes wei-
teres Jahrzehnt erneut unter kom-
munistischer Führung (von 1999-
2009). Sie wurde abgelöst durch 
eine so genannte demokratische 
Regierung. 

Nach wie vor wird aus diesem 
Volk eine Herde gemacht 

und sein Vertrauen ausgenutzt. 
Jedes Parlament, jede Regie-
rung besänftigt mit populistischen 
Versprechungen, so als wollten 
sie die „gute alte Zeit“ zurück-
bringen, in der Lebensmittel, wie 
z.B. Wurst und Brot für alle zu-
gänglich waren. Neue Illusionen 
werden an diese Menschen „ver-
kauft“. Ich frage mich oft, warum 
dieses Volk sich derart irreführen 
und manipulieren lässt. Ich fin-
de keine andere Antwort, nur die 
bittere Feststellung: das Volk hat 
keine Wahl mehr. Die Menschen 
stellen keinen Wert mehr dar, sie 
haben nichts zu sagen. Wer zu 
„reden“ versucht, wird unter Druck 
gesetzt. Der Gedemütigte geht 
zu anstehenden Wahlen, in der 
Hoffnung, dass eine Veränderung 
doch noch möglich und damit eine 
Chance sein kann.

Nur ihre Stimme zählt, nicht ihre 
Meinung. Sie zählen nur als 

Stimmvieh. Sie gehen zur Wahl, 
weil sie sich unter Druck gesetzt 
fühlen oder sich einen Vorteil er-
hoffen, sei es in Form von Geld 
oder Lebensmitteln im Wert von 
einigen wenigen Euros oder so-
gar einer Flasche Wodka. Wenn 
alte Menschen oder Familien mit 
hungrigen Kindern für ein paar 
Tage ein Stück Brot bekommen, 

Ob es in dieser Familie auch Weihnachten 
wird?

Unter diesen Umständen muss eine Mutter 
mit ihren drei Kindern über den Winter 
kommen. Wir sind dabei auch dieses Dach 
zu reparieren. 

Bilder: Pro Humanitate



Kinder und Jugendliche füh-
len sich nicht mehr zum Ler-

nen motiviert. „Wozu soll es gut 
sein?“, fragen sie. Ihre Eltern sind 
gut ausgebildet, sie haben sogar 
eine Hochschule absolviert, und 
jetzt dienen sie und gehen unqua-
lifizierten Jobs im Ausland nach. 
Also warten die Jungen auch da-
rauf, dass sie erwachsen werden 
und ihren Weg in die „große und 
bessere Welt“ gehen.

Die neugeborenen Kinder be-
ginnen das Leben mit der 

Schuldenlast des Staates. Der 
Gedanke ist unerträglich und doch 
trifft er die Wahrheit: auch sie sind 
zur Armut, zum Überlebenskampf 
verurteilt. Es geht nicht darum, 
dass sie ihre Windeln nicht mehr-
mals am Tag gewechselt bekom-
men oder dass sie keine Berge an 
Spielzeug haben. 
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Mir bleibt eine alte Frau in Er-
innerung, die wir mit Herrn 

Hartig besucht hatten. Unter vie-
len Tränen nahm sie das Lebens-
mittelpaket an, welches wir ihr zu 
Weihnachten mitgebracht hatten. 
„Über 45 Jahre habe ich für die-
ses Land gearbeitet, ich habe mir 
einen anständigen und würdigen 
„Sonnenuntergang“ erhofft“, - 
sagt sie uns unter Tränen. „Jetzt 
erlebe ich Zeiten, in denen ich aus 
„Dankbarkeit“ leben muss“. 

Obendrein hat sie ihre verwais-
te 10-jährige Enkelin in ihrer 

Obhut. In diesem Sommer starb 
die Frau, sie hatte kein Geld für 
Medikamente.

Eine andere ältere Frau erzählt 
mir, dass sie sich sehr gede-

mütigt fühlt, Suppe aus Kartoffel-
schalen zu essen, die sie nachts 
in Mülleimern aussortiert. Wenn 
sie Hunger nach Fleisch und 
Fisch hat, kauft sie hin und wieder 
Hühnerbeine oder Fischköpfe.

“Nach 45 Jahren harter Arbeit von Almosen 
leben zu müssen“…

Auch die Eltern aus meiner Ge-
neration kannten nicht den 

Luxus, ihre Kinder mit Wegwerf-
windeln zu pflegen. Das ist wirk-
lich nicht so dramatisch. Auch ich 
bin ohne Spielzeug und Barbie- 
Puppe groß geworden. 

Wir haben im Sand auf der 
Straße gespielt, als Puppe 

diente uns ein Maiskolben, den 
wir in Lumpen gewickelt haben.

Heil war es aber, wir mussten 
keinen Hunger leiden. Wir 

konnten die Schule besuchen, 
ohne Angst zu haben, dass un-
sere Eltern uns keine Schuhe 
und Schulmaterialien kaufen kön-
nen. Wir mussten Disziplin in der 
Schule und zu Hause lernen. Wir 
hatten Träume und Ziele. Wir hat-
ten kleine Aufgaben im Haushalt 
und waren motiviert, gute Ergeb-
nisse aus der Schule zu bringen. 
„Wer gute Kenntnisse hat, hat vier 
Augen“, ermahnte uns mein Vater 
immer wieder. 

Voller Schmerz stelle ich fest, 
dass viele dieser Familien nur 

den heutigen Tag leben, mit dem 
Eindruck, dass ein Morgen viel-
leicht gar nicht mehr kommt.

Ein dramatischer und schmerz-
hafter Zustand. Wie lange 

kann dieses Volk noch dulden? 
Wer fühlt sich für diese Situation 
verantwortlich? Sind sie „da oben“ 
blind und taub? Kein Zweifel. Es 
scheint, dass die Mauern, die ihre 
luxuriösen Häuser umgeben, zu 
hoch sind. Genauso hoch ist die 
Geschwindigkeit ihrer Limousi-
nen, mit denen sie durch das ver-
lassene und ausgeraubte Land, 
genannt Moldau, fahren. „Welche Zukunft erwartet mich?“…
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Sehr geehrtes Mitglied, sehr geehrter Bezieher unserer Verbandsnachrichten und Spender, 
 
Der Bundesverband PRO HUMANITATE e.V. nimmt den Datenschutz ernst. Die neue 
Datenschutzverordnung fordert nicht nur eine Erklärung all derer, die dem Verband neu 
beitreten; sie sieht vor, dass auch Bestandsmitglieder, Spender und Bezieher unserer 
Verbandsnachrichten ihr Einverständnis zu einem verantwortungsbewussten Umgang mit 
Daten im Verband geben. 
 
 
Datenschutzklausel 
 
(1) Beim Beitritt, beim Bezug unserer Verbandsnachrichten sowie einer Spende nimmt der 
Verband Daten auf. Dabei handelt es sich unter anderem um folgende Angaben: Name, 
Adresse, Telefon, Bankverbindung und weitere dem Verbandszweck dienende Daten. 
Sonstige Informationen zu den Mitgliedern und Informationen über Nichtmitglieder werden 
von Verband grundsätzlich nur verarbeitet oder genutzt, wenn sie zur Förderung des 
Verbandszweckes nützlich sind und keine Anhaltspunkte bestehen, dass die betroffene Person 
ein schutzwürdiges Interesse hat, das der Verarbeitung oder Nutzung entgegensteht. 
 
(2) Die im Zusammenhang mit der Mitgliedschaft, dem Bezug der Verbandsnachrichten und 
Spenden benötigten personenbezogenen Daten werden unter Berücksichtigung der Vorgaben 
des Bundesdatenschutzgesetzes BDSG per EDV für den Verband verarbeitet und genutzt.  
 
(3) Die überlassenen personenbezogenen Daten werden ausschließlich für Verbandszwecke 
verwendet. Hierzu zählen insbesondere die Mitgliederverwaltung, die üblichen 
Veröffentlichungen in der Presse/Verbandsnachrichten oder im Internet. Eine anderweitige 
Verarbeitung oder Nutzung (z. B. Übermittlung an Dritte) wird abgelehnt. 
 
(4) Als Teil des oben genannten Personenkreises können Sie jederzeit gegenüber dem 
Vorstand Einwände gegen die beispielsweise Veröffentlichung von Daten erheben bzw. die 
erteilte Einwilligung widerrufen. Im Falle eines Einwandes bzw. Widerrufs unterbleiben 
weitere Veröffentlichungen zur Person. Personenbezogene Daten der widerrufenden Person 
werden am jeweiligen Ort entfernt. 
 
Falls Sie mit der Speicherung Ihrer Daten nicht einverstanden sind, bitten wir Sie uns dieses 
Blatt mit Ihrer Unterschrift zurück zu senden. 
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......................................................................... 
(Ort, Datum) 
 
 
......................................................................................................................... 
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Und trotzdem lohnt es sich weiter 
zu kämpfen

Gelernt ihr Leid zu verbergen, kann Aliona aber auch ihre Gefühle der Freude kaum zeigen. Nur ihre 
klaren und ruhigen Augen zeigen, dass sie immer noch lebendig ist, kämpft und nicht aufgegeben hat.

Ein Bericht unserer Mitarbeiterin Marina

Geboren während des Zusam-
menbruchs der Sowjetunion 

in einer großen Familie, hatte Ali-
ona nicht das Glück gehabt den 
Komfort und die Wärme einer 
Familie zu erleben. Die Obstfab-
rik, in der ihre Eltern arbeiteten, 
wurde geschlossen, womit diese 
neben vielen anderen arbeitslos 
geworden sind.

Es war nicht nur der Zusam-
menbruch der Sowjetunion, 

sondern der Beginn einer Ab-
wärtsspirale vieler Menschen. 
Die wirtschaftliche Abhängigkeit 
zwischen den ehemaligen Sow-
jetrepubliken war so groß, dass 
die gesamte Industrie nach der 
Verselbständigung Moldaus, wie 
ein Kartenhaus zusammenstürz-
te. Eine Kettenreaktion begann. 
Nach 70 Jahren des Sozialismus, 

voller Dogmen und Zerstörungen 
der Persönlichkeit, blieben viele 
Menschen desorientiert. Sie wa-
ren nicht in der Lage ihr Schicksal 
in die eigene Hand zu nehmen.  
Man war an den Befehl gewöhnt: 
„Alles in gleichem Schritt ...“, nach 
dem Befehl eines Anführers. 

Gorbatschow begann gegen 
den Alkoholismus in Russ-

land zu kämpfen. Das hatte zur 
Folge, dass Weinberge auch in 
Moldau gerodet werden sollten 
und die Weinbauern dadurch in 
ihrer Existenz gefährdet wurden. 
In meiner Familie war es so, dass 
mein Vater sich der Anordnung 
widersetzte und auf den Erhalt 
seines Weinbergs bestand. Das 
kostete ihn einen Monat Gefäng-
nis, aber sein Weinberg blieb be-
stehen.

Aber kommen wir zurück zu Ali-
onas Schicksal. Ihr Vater fand 

keinen Ausweg aus seiner Situati-
on und begann deshalb zu trinken. 
Da er aggressiv wurde, lies er sei-
nen Frust an Frau und Kindern mit 
Schlägen aus. Alionas Mutter mit 
ihren Kindern mussten oft Schutz 
bei Nachbarn oder in leerstehen-
den Häusern und Scheunen su-
chen.

Im Alter von 17 Jahren verliebte 
sie sich in einen Dorfjungen und 

sah in ihm die Hoffnung auf ein 
besseres Leben. Eines Nachts 
entfloh sie aus dem Elternhaus. 
Sie bekommt ein Kind obwohl sie 
selbst noch ein Kind ist. Mit ihrem 
Freund und dem Kind lebt Aliona 
ohne festen Wohnsitz und Ein-
kommen. Ihr Freund entschließt 

Aliona Cotoman mit ihrer jüngsten Tochter Bild: Pro Humanitate
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sich, zusammen mit anderen 
Männern, ins Ausland zu gehen, 
um dort Geld zu verdienen. Aliona 

will mit ihrem Kind ins Elternhaus 
zurück, ihr Vater verweigert ihr je-
doch die Rückkehr, weshalb sie 

teilweise auf der Straße lebt. Von 
ihrem Freund hört sie nichts mehr. 

Zwei Jahre später lernt sie einen 
anderen Mann kennen, der im 

1. Stock eines Gemeinschafts-
hauses ein Zimmer bewohnt. Mit 
ihm hat sie noch zwei weitere Kin-
der. Der Vater dieser Kinder zeig-
te sich als fleißiger Mann, aber 
er hatte auch Freunde, die dem 
Alkohol nicht abhold waren. Zu-
nehmend öfter kam er auch spä-
ter alkoholisiert nachhause, die 
familiären Auseinandersetzungen 
häuften sich zunehmend. 

Eines Tages erwacht Aliona 
auf der Intensivstation eines 

Krankenhauses. Sie kann sich 
an nichts mehr erinnern. Tage 
später erfährt sie durch das Kran-
kenhauspersonal und der Polizei, 
dass ihr Lebensgefährte sie vom 

ersten Stock über den Balkon 
geworfen hat. Eine hohe Anzahl 
diverser Knochenbrüche, sowie 
eine schwere Gehirnerschütte-
rung mit tagelangem Koma waren 
die Folge. Zwei Monate lang bleibt 
sie im Krankenhaus, ihr Lebens-
gefährte kommt ins Gefängnis. 

Mit ihren drei Kindern muss sie 
in ihr Elternhaus zurückkeh-

ren. Bald darauf stirbt auch ihre 
Mutter. 

Vom Schuldirektor des Dorfes 
Cuizauca erfahre ich von Ali-

onas Schicksal. Sie arbeitet in der 
Schule als Putzfrau. Sie ist gern 
gesehen, fleißig und kümmert 
sich um ihre Kinder. 

Dank einer Patenschaft un-
sererseits änderte sich ihr 

Leben grundsätzlich. Es konn-
te eine kleine Renovation ihrer 
Wohnverhältnisse vorgenommen 
werden. Darüber hinaus wurden 
für den weiteren Lebensunterhalt 
eine Ziege, Ferkel und Hühner be-
schafft. 

Im Laufe dieses Jahres bemerkte 
ich mit Freude, dass Aliona sich 

mehr und mehr öffnete und mehr 
Zuversicht ausstrahlt. In persönli-
chen Gesprächen mit ihr erfahre 
ich, dass sie erstmalig mensch-
liche Wärme verspürt die ihr Si-
cherheit gibt. 

Danke liebe Patenfamilie.

Die Patenfamilie Cotoman kam dank der Hilfe unserer Spender in den Genuss eines neuen Ofens. Damit sind die Möglichkeit 
des Kochens und einer warmen Wohnung gegeben. Bild: Pro Humanitate
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Bilder: Pro Humanitate

Auch diese Form der Hilfe zur Selbsthilfe wird von uns, wie die nachfolgenden Bilder 
zeigen, praktiziert. Dort, wo es möglich ist, helfen wir mit Tieren, damit die Familien 
sich selbst versorgen können.
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Liebe Leser/innen,

Der Dezember kennzeichnet die  
Advents- und Weihnachtszeit. Nicht 
umsonst leuchten vielerorts Kerzen. 
Auch wir sollten, ein jeder für sich, 
unsere eigene Kerze anzünden und uns 
besinnen was wichtig ist.
Ein Jahr voller Hektik, weltweiter 
politischer Veränderung, grassierender 
Not und Hunger in den Kriegs- und 
Krisengebieten, andauernder Flücht-
lingsströme und ständiger Angst vor 
der Zukunft neigt sich dem Ende zu.

Wir, denen es doch trotz mancher 
Widrigkeiten gut geht, sollten uns 
wieder einmal darauf besinnen, dank-
bar zu sein, dass wir ein Dach über 
dem Kopf haben, genügend Wasser 
vorhanden ist, keinen Hunger leiden 
müssen, soziale Sicherheit genießen 
dürfen, noch immer von Krieg ver-
schont worden sind und unseren Bei-
trag zum Frieden nicht nur innerhalb 
der Familie, sondern auch des Staates 
leisten sollten.

Leider dient Wohlstand nicht immer 
der Demokratie, sondern verleitet zu 
Nachlässigkeit.
Das biblische Gebot, teile dein Brot 
mit dem Hungernden dient letztendlich 
uns selbst!

In diesem Sinne wünschen wir Ihnen 
allen eine frohe Weihnachtszeit und für 
das kommende Jahr Gesundheit,  
Lebensfreude und die Kraft des  
positiven Denkens 

Ihr Vorstandsteam von  
Pro Humanitate

Ihr Dirk Hartig Bild: Pro Humanitate


